
Im Jahre 1050 wird das Kaiserhaus, wenn auch noch nicht in allen
seinen Teilen vollendet, doch schon bewohnbar gewesen sein. Als Bau—
meister sieht man den jungen Geistlichen Benno an, den Kaiser Heinrich
aus dem schwäbischen Kloster Hirschau nach Goslar berief; er starb als
Bischof von Osnabrück.

Im Jahre 1065 brach Feuer im Palaste aus und 1132 wird von
einem Einsturze berichtet; doch müssen die Schäden beide Male nicht be—
deutend gewesen und rasch geheilt sein. Die noch erkennbaren Spuren
eines größeren Brandes, dem namentlich die kaiserlichen Wohngemächer
zur Beute fielen, werden aus dem Jahre 1289 herrühren.

Welche Erinnerungen werden hier angesichts dieser ruhmreichen und
ehrwürdigen Stätte wach! Hier bedrängten Heinrich IV. die aufständischen
Sachsenfürsten, hier schmolz ein Blitzstrahß das Schwert über dem ruhig
schlummernden Heinrich V.; Konrad III. entsetzte hier Heinrich den Stolzen
seiner Lande, Friedrich J. belehnte hier seinen Vetter Heinrich den Löwen
mit den Harzforsten, Pfalzgraf Heinrich überreichte hier dem Kaiser
Friedrich II. die Reichskleinode. Von den deutschen Königen und Kaisern,
die in Goslars Mauern weilten, haben elf im Kaiserhause längere oder
kürzere Zeit residiert — wobei ich Heinrichs IV. Gegenkönige nicht
rechne; und nicht weniger als 23 glänzende Reichs- und Hoftage sind hier
gehalten.

Das nach dem Brandschaden von 1289 wiederhergestellte Haus hat
keines Kaisers Fuß mehr betreten, und bald ging es in den Besitz der
Stadt über. Diese benutzte es als Gerichts-, dann als Munitionshaus.
Im Dreißigjährigen Kriege richteten Jesuiten darin eine Schule ein; später
diente es als Schauspielhaus, zuletzt als Kornmagazin für den Harz. Und
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